




Fie beſtandig geſuchte und nun voll
kommen gefundene Greude in Gtt.
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FSetlef Goringen,
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SFammerraths und Sammerierers
Als derſelbe

Den 2i. Novembr. des 1738 Jahres im 56 Jahre ſeines
rühmlichſt gefuhrten Lebens

ſeelig entſchlief,

Und den 27ſten darauf zu ſeiner Ruhe
gebracht wurde.

Vorgeſtellet

von einem dem

Goringiſchen Sauſe
verpfl ICH teſter Diener.
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Silich uber Jhr ereugt; des Muth fallt gleich und liegt

J

m o iſt, FSohlſeeliger! DEJr Geiſt der Welt entriſſen?
I So muſſen wir DICH hier auf Lebens lang vermiſſen?

J

zeitlichen

N So ſageſt DU der Welt und allem gute Nacht?

Ja!? denn DEEJV Wahlſpruch hieß: Nur daß iſt meine Freude

Daß ich zu GOtt mich hielt, J daß war die Augenweide

Daß ich in ſeinem Wort die Freude ſucht und fund
Und mich mit meinem GOtt in Ewigkeit verband.

Wenm ſonſten auf der Welt das Zeitliche vergnuget,

Wes Sinn nur ſolche Freud, die zeitlich iſt, betrieget,

Und wer ſein Hertz allein auf ein Vergonglichs legt

Wies leyder, groſſtentheils die Welt zu machen pflegt

Der wird, wann ſeine Luſt den Wechſel ſo getroffen,

Daß ein vermeyntes Leyd, ſtatt einem frohen Hoffen

Wenn Jhm die Luſt entgeht die ſeinen Sinn vergnugt.

O! Wann die eitle Welt, auch DEJTErT Wahlſpruch liebtel
Und ſich, Wohlſeeliger! wie Du in ſolchen ubte,

Dadurch er ewiglich die groſſte Freud einpfing,

Wodurch er auch wie DuU zu ſeinem Heyland ging.

4 Der VWohlſeeliae hatte ſich jederzeit zu ſeinem Wahl. und Troſt-Spruche auserkohren die
Worte des 73 Pſalmet des ar v. daß iſt meine Freude daß ich zu GOtt halte r5.



Du wuſteſt gar zu wohl daß nichts beſtandig bliebe,
Daß auch die groſſte Luſt gar oft zur Unluſt triebe,

Und daß auf dieſer Welt nichts ſo vollkommen iſt,

Aus dem ein ſtetes Wohl und wahre Freude fließt.

Nein, was verganglich iſt, daß iſt auch unvollkommen,

Drum wird oft wahres Leid für falſche Freud' genommen.

Und, wie! wenn nun der Renſch auf ſolche Freude denckt,

Die ihm nach kurtzer Zeit mit ſteter Unluſt kranckt.

Wohi dem, der ſo wie Du, Zohlſeeliger! erweget,

Daß er ein zeitlichs Wohl ſo zu gebrauchen pfleget,

Daß er ein ewiges durch ſolches nicht verliehrt

Vielmehr daß es ihm nur zur ew'gen Freude fuhrt

Du haſt der wahren Freud, ſo wie dein Wahlſpruch ſaget:

Jn dem Du GOtt geſucht, auf Erden nachgejaget.

Nun kronnt auch DICH DEJVT GoOtt mit ſteter Wonn und Zier
Mit wahrer achter Freud in Ewigkeit dafur.

Du trugeſt auf der Welt ein embſiges Verlangen,
Ein unverganglichs Wohl dereinſten zu empfangen.

Du ſahſt was zeitlich war, mit gleichen Augen an,
Und als ein ſolches Seyn, das dort nicht bleiben kan.

Wann ſonſten auf der Welt ein wiedrigs Windgen wehet,

Wann es nicht jederzeit nach jedes Willen gehet,
So nimmt bald Traurigkeit bald Zorn die Sinnen ein,

Und ungedult will oft des Hochſten Meiſter ſeyn.

Doch Du FZgohlſeeliger! Du warſt in allen Fallen

Geduldig, gleich geſinnt; Bey DJR war kein verſtellen.
Nein, die Gelaſſenheit beſiegte DEJIrie Bruſt,
Darum vergnugte DIC5 nie keine eitle Luſt.

Du trugſt des Creutzes Laſt nicht murrend, nein! mit Freuden

Du warſt in GOtt getroſt bey allen dEJUEr Leiden.
Ja, ſelbſt DEJrT KranckenBeit, ſo lang es auch gewahrt,

Hat DEJriErn edlen Geiſt nie in der Ruh geſtohrt.
Haſt Du es DEJriEre GoOtt nicht immer heimgeſtellet
Mit DIR auf dieſer Welt zu thun wies ihm gefallet.

Galt DJR nicht alles gleich, wann nur GOtt gnadig blieb?
Und DJR die Seeligkeit nach dieſer Welt verſchrieb.
und alſo lieſſeſt DU den Hochſten immer walten,

Du haſt DJCH nur allein zu DEJErI GoOtt gehalten

Der, der war DEJNE Freud zu dem nun ging DEJ Lauf,
Drum nahm er DEJriEri Geiſt auch nun zu ſich hinauf.
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So iſt, FZgohlſeeliger! DæEJr Wallen nun zum Ende

So biſt DuU nun bey dem, in deſſen theure Hande
Du DEJr  era Geiſt befahlſt, der DEJV Freude hieß.

Und DIJCH auch aus der Welt und deſſen Elend riß.

Du biſt nun an den Ort, wo Freud' und Wonn' die Fulle

Und lieblichs Weſen iſt. Und uns iſt GOttes Wille.
So bitter er auch ſonſt dem Fleiſch zu ſchmecken ſcheint,

Auch hierinn recht und gut. Weil ers nicht boſe meynt.

Nun, b verwayſtes Haus!  bor dann auf zu weinen
Laſt auch in EURER Bruſt Gelaſſenheit erſcheinen,

Die JHR ein VaterHertz und treuen MAr r beklagt.

Und EuER vor'ge Freud mit JHM zu Grabe tragt.
Gonnt JhHM die wahre Ruh, ſo ER mit Freud' genieſſet.
Was hilffts! wann JOR SeEJrT Grab mit Thranen gleich begieſſet,
Zeigt nur daß ER in EuCH durch StEJVE Tugend lebt,
Wenn ein gelaßner Muth auch EUCH. wie Jeeri erhebt
Bisher war ja vor EUCH. die Tugend nie entfernet,

Die JHR vom KGeeligſten geerbet und. gelernet.

Erweiſet's nun in der That: ſeyd ſtill; heimmt EUREN Schmertz.

Und opfert EUREN Gott ein ihm ergebnes Hertz.

Der aber der EUCH nun ſo Mann als Vater raubet:
Befielt und will von EUCHdaß JHR mit Jnnbrunſt glaubet,
Er ſey und bleib' beh EUCH was Mann und Vater war.

Er helff, ſchutz' und beſchirm und troſt' EUCH immerdar.
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